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Die alte St. Paulskirche. 
(Eine Erzählung von der Peſt und der Feuersbrunſt zu London.) 
(Fortſetzung.) 
Herr Bloundel zauderte, aber feine Menſchenliebe uͤberwand feine Aengſtlich⸗ 
keit und mit einem Gebete um Bewahrung vor der Peſt, folgte er ſeinem Fuͤh⸗ 
rer in das Haus. Mochte er auf ein noch fo furchtbares Schauſpiel gefaßt fein, 
ſo uͤbertraf doch die Wirklichkeit bei weitem ſeine Erwartungen. Laͤngs beiden 
Seiten eines großen Saales, der faſt das ganze Erdgeſchoß einnahm, ſtanden 
Reihen von Betten, auf welchen die Kranken lagen, von denen einige auf ihrem 
Lager feſtgebunden waren. Faſt alle ſchienen in hoffnungsloſem Zuſtande zu ſein 


und die leichenhafte Blaͤſſe ihrer Geſichter verkündete die Nähe des Todes. Ob⸗ 


gleich Thuͤren und Fenſter offen ſtanden und das Zimmer mit Daͤmpfen aus den 
Kohlenpfannen und glühenden Eiſenblechen angefüllt war, auf denen Raͤucher⸗ 
wetk verbrannt wurde, fo konnte doch nichts den fauligen und peſtilenzialiſchen 
Geruch vertreiben, der den Saal durchdrang. Die verdichteten Duͤnſte ſetzten 
ſich an die Fenſterſcheiben und an der Decke an und fielen in dicken Tropfen zu 
Boden. Der Gewuͤrzhaͤndler ſchritt raſch an den Betten vorüber und achtete auf 
die Züge ihrer ungluͤcklichen Inhaber, aber obgleich viele junge Männer da wa⸗ 
ren, fo befand ſich Leonhard doch nicht unter ihnen, Sein, Fuͤhrer brachte ihn 
dann nach einem Zimmer im oberen Gaſcooß, wo die Chirurgen die Peſtbeulen 
der Patienten verbanden, von denen die meiſten lautes Schmerzensgeſchrei waͤh⸗ 
rend der Behandlung ausſtießen. Hier begab ſich ein Ereigniß, welches den 
Gewuͤrzhaͤndler auf das tieffte ergriff. Eine arme junge Frau, die am vergang⸗ 
nen Abend mit ihrem Kinde in das Peſthaus gebracht worden war, war eben 
verſchieden und der Säugling, der nicht mehr feine gewohnte Nahrung fand, 
gab die jammervollſten Laute yon ſich. Er ward ſogleich von einer Waͤrterin 
fortgetragen, aber Herr Bloundel hoͤrte, daß ſich das Peſtzeichen ſchon, eingefun⸗ 
den haͤtte und daß er wahrſcheinlich die Nacht nicht mehr uͤberleben würde, a 
„Ich zweifle nicht daran, daß er mit ſeiner Mutter begraben werden wird,“ 
fagte der Chirurg. Und fo geſchah es auch. : 

»Der Gemwürjbändler wandte ſich auf die Seite, um ſeine Ruͤhrung zu ver⸗ 
bergen und bemühte ſich mit getrübten Blick Leonhard zu entdecken, aber wie 
man ſich denken kann, ohne Erfolg. Betaͤubt von dem Geſchrei und Geſtoͤhn, 
das zu feineu Ohren drang, und faſt erſtickt von den peftilenzialifhen Ausduͤn⸗ 
ſtungen, eilte et aus dem Hauſe und nahm mit Freuden ein ihm von ſeinem 
Führer an gebetenes Glas Sect an, nach welchem die unangenehme Uebelkeit ver⸗ 
ſchwand, die ihn befallen hatte. „Ich erinnere mich jetzt, daß die beiden zuletzt 
hergetragenen Perſonen in der Scheune untergebracht, ſind,“ bemerkte der Chi⸗ 
rurg; „ich will Sie dahin begleiten, wenn Sie es wünſchen.“ 

Der Gewuͤrzhaͤndler willigte ein, und der Chirurg ging quer uͤber den Hof 
und öffnete die Thuͤre der Scheure, in welcher Über zwanzig Betten aufgeſchla⸗ 
gen waren. Herr Bloundel ging zwiſchen ihnen hindurch und durchforſchte ſorg⸗ 
fältig jedes Geſicht, aber zu feiner großen Freude erkannte er Niemand. Nur 
ein Lager war noch zu beſichtigen. Der arme Leidende, der es einnahm, hatte 
die Bettdecken Über fein Geſicht gezogen, und als fie entfernt wurden, fand man 
ihn leblos! Es war ein junger Mann und ſein zuſammengezogener Koͤrper und 


hatte. Es war jedoch nicht Leonhard, und in ſo weit zufrieden geſtellt, wenn 
auch auf das Unangenehmſte berührt, eilte Hert Bloundel hinaus. „Dem Him⸗ 
mel fei Dank! er iſt nicht hier!“ rief er feinem Führer zu. 

„Sie haben die Leichen im Vorderhauſe noch nicht beſehen,“ erwiderte Jener. 
Vielleicht befindet er ſich unter dieſen “ 

„Ich heffe nicht,“ entgegnete der Gewuͤrzhaͤndler ſchaudernd. r 
ſo weit gegangen bin, ſo wil ich meinen Auftrag nicht unvollendet laſſen. Zeigen 
Sie ſie mir.“ ende * — das u 
Der Chirurg fuͤhrte ihn dann zu einem geräumigen Vordergebaͤude, das ftuͤ⸗ 


Anterhaltungs-Llatt für alle Stände. . 


verzertten Züge bewieſen, weiche Fodesqual er in feinem letzten Kampfe erlitten 
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m Van 
her für das Vieh beſtimmt war, und in deſſenf Mitte ein großes Gerüͤſt ſtand, 
auf welchem ſechs Lelchname, nur mit einem Betttuche bedeckt, lagen. Herr 
Bloundel konnte feine Abnelgung, dieſen Schuppen zu betteten nicht überwinden 
aber der Chirurgus, der mehr an ſolche Scenen gewohnt zu fein und ſich nicht 
viel daraus zu machen ſchien, nahm die Tuͤcher ab und hob die Leichname einen 
nach dem andern in die Höhe, damit er fie beſſer ſehen konnte. Eine Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit bemerkte Herr Bloundel, naͤmlich daß die Gliedmaßen dieſer ungluͤcklichen 
Opfer der Peſtilenz nicht ſteif wurden, wie es der Fall geweſen wäre, wenn ſie 
an irgend einer andern Krankheit geſtorben wären, während die Peſtbeulen auf 
dem blaͤulich aufgelaufenen Fleiſch fie zu ſcheußlichen Gegenſtaͤnden machten, daß 
das Auge kaum auf ihnen verweilen konnte. In manchen Fällen waren die 
Zuͤge furchibar verzerrt, die Zungen geſchwollen und aus dem Munde haͤngend, 
die Haͤnde geballt und die Zehen nach den Fußſohlen umgebogen. Alles bewies 
die fuͤrchterlichen Qualen, die ihre endliche Aufloͤſung begleitet haben mußten. 

Hoch erfreut, daß ihm ſaͤmmtliche Individuen dieſer grauſigen Geſellſchaft 
fremd waren, ſagte Herr Bloundel dem Chirurgen ſeinen Dank und entfernte ſich. 
In dem Glauben, daß er von dem Sargmacher belogen worden fei, fing er nun 
die ganze Erzaͤhlung fuͤr erdichtet zu halten an, und beſchloß nicht eher zu ruhn, 
als bis er det Sache auf den Grund gekommen waͤre. Vorher hielt er es jedoch 
fuͤr rathſam, nach Hauſe zuruͤckzugehn und lenkte ſeine Schritte daher nach 
Cripple⸗Gate und ſprach in einer Apotheke vor, um ſeine Kleidungsſtuͤcke raͤu⸗ 
chern und ſich mit Hirſchhorn und Schwefelgeiſt beſprengen zu laſſen. 

Als er die Woodſtraße erreicht, bemerkte er mit einiger Unruhe, daß ſich eine 
Anzahl Perſonen vor ſeinem Hauſe verſammelt hatten. Seine Befuͤrchtungen 
ſchwanden bald, als er dieſe Leute einen Prediger umringen ſah, welcher faſt eben 
ſo laͤrmend und nachdrucksvoll, wie Salomon Eagle, eine Ermahnungsrede an 
ſie richtete. Das Aeußere des Predigers war ſehr merkwuͤrdig und zog die Auf⸗ 
merkſamkeit des Gewuͤrzhaͤndlers auf ſich, welcher ſich unter den Haufen miſchte, 
um ihm zuzuhoͤren. So weit ſich darüber urtheilen ließ, war er ein Mann in 
mittleren Jahren, mit ſchwarzen, uͤber ſeine Schultern fallenden Haaren, ernſten 
Mienen und einem grauen Auge von außerordentlichem Glanze. Seine Geſtalt 
war ſchlank und aufrecht, N 
Blicke. Er ſprach mit groß er Schnelligkeit und ſeine Beredſamkeit in Verbin⸗ 
dung mit jeinem eifrigen Weſen und Ausdruck bezauberte feine Zuhoͤrerſchaft 
ganz und gar. Er war mit einem Prieſterrock und Kragen bekleidet und hatte 
ſeine Muͤtze abgenommen, welche von einem Diener gehalten ward, der neben 
dem Stuhle ſtand, auf welchen er geſtiegen war. Dieſer ſah ganz verſchieden 
von feinem Herrn aus. Sein kurz geſtutztes Haar, feine: demuͤtbigen Blicke, 
ſeine zuckerhutfoͤrmige Kopfbedeckung und ſeine dunkelbraunen Gewaͤnder ſchienen 
einen Puritaner anzudenten; aber fein blinzendes Auge. — er hatte nur eins 
und trug ein ſchwaczes Pflaſter über dem andern, — ſeine geroͤtheten Wangen 
und kupferige Naſe widerſprachen dieſer Voraus ſetzung. 0 

Sobald der Prediger Herrn Bloundel erblickte, richtete er feine Rede an ihn 
und hielt ihn den andern als ein Muſter entgegen, indem er auf feine religiöfe 


Der Gewuͤrzhaͤndler haͤtte ſich gern zuruͤckziehen moͤgen, aber der Prediger er⸗ 
ſuchte ihn dazubleiben, und fuhr in demſelben Tone fort, als eine ploͤtzliche Uns: 
terbrechung ſtattfand. Eine kleine Störung, die ſich untet dem Haufen, echob, 
veranlaßte den Diener zu dem Verſuche, ſie zu beſchwichtigen, und er erhielt da⸗ 
bei eine derbe Ohrfeige. Als dieſer den Schlag zu erwidern ſuchte, traf er eine 
andere Perfon, welche ſich augenblicklich raͤchte, ſo daß ein allgemeines Handge⸗ 
menge entſtand, indem einige die eine Parthei, einige die andere ergriffen. Mit⸗ 
ten in dieſem Auftuhr ‚drängten ſich drei Perſonen an den Prediger heran, ſtie⸗ 
ßen ihn von feinem Stahl und griffen ihn mit den beſchiwpfendſten Worten an; 
wobei ſie einige ſcheinbar ſehr heftige Schläge nach ihm thalen und ihn noch fer⸗ 
ner geinißhandelt haben würden, wenn Herr Bloundel ſich nicht ins Mittel ge⸗ 
legt haͤtte, und ſeine Angreifer auf die Seite ſchleudernd, ihm die Hand gereicht 


und feine Geberden eben fo leidenschaftlich, als feine 


Denkungsart und die Schaͤtzbarkeit feines Charakters im Allgemeinen an ſpielte. 


—, de, 


und ihn nach feiner Wohnung gefüͤ } 75 ir er verſchloß. Bald 

darauf erſteeu e ſich der ate d der 2 ir Iredigers krat in den! 

den ur (in Herrn zu uchen. „Ich hoffe, e ſind i em Auflaufe nicht 
verletzt worden, ehrwuͤrdiger und theurer Herr?“ fragte er mit anſcheinend gro⸗ 

ßer Theilnahme. f a 


„Ich bin nicht ſtark verletzt,“ erwiderte der Prediger, „aber ich habe einen 
Schlag an den Kopf erhalten, der mich betäubt hat. Es wird aber bald votuͤber⸗ 
gehn. Du biſt die Urſache dieſer Störung geweſen, Bambolio.“ 

„Ich, Doktor Maplebury?“ erwiderte Bambolio — „ich bemühte mich, fie 
zu unterdruͤcken. Aber Euer Ehrwuͤrden ſehen ſehr ſchlimm aus. Ich din uͤber⸗ 
zeugt, Sir,“ ſagte er zu Herrn Bloundel, „daß fie das hohe Lob, welches mein 
Herr Ihnen in ſeiner Rede gab, voukommen verdienen und ihm Ihre Gaſtfteund⸗ 
ſchaft beweiſen werden.“ „ e 5 

1 Sehr gern,“ erwiederte der Gewürzhaͤndler. „Hier, Blaſius, führe den 
ehrwürdigen Herrn hinein und ſage deiner Herrin, daß ſie gleich herunterkommt.“ 
Doktor Maplebury ward dann von dem Hausdiener und Bambolio in das 
Hinterzimmer geführt, wo er in einem Zuſtande völliger Eeſchoͤpfunz in einen 
Stuhl ſank. Buld darauf zeigte ſich Miſtreß Bloundel mit Amabel. Kaum 
hatte die letztere den Prediger erblickt, als fie zuſammenſchrak und ſo heftig zit” 
terte, daß ſie ſich kaum aufrecht halten konnte, aber ihre e ie nur einen 


ohnmaͤchtigen Mann ſah, flog ihm zu Hülfe und befahl Pätientia, Staͤrkungs⸗ 


mittel herbeizubringen. Nach Anwendung derſelben kam Doktor Map 


bald wieder hinlaͤnglich zu ſich, um ſich im Zimmer umſehen und ſeine Augen auf r 


Amabel heften zu können, „So find unfere alten Freunde alſo wieder hier,“ 
ſagte Patientia leiſe zu Blaſius, als ſie das Zimmer mit einander verließen. 
„Alten Freunde! — Was meinſt duk“ verſetzte der Hausdiener. 

„Nun, der Graf von Rocheſter und Major Pillichody,“ antwortete Patien⸗ 
tia. „Ich erkannte ſie auf den erſten Blick und Miſtreß Amabel ebenfalls. 
Wenn ich ſie aber nicht entdeckt hätte, ſo wuͤrde Major Pillichody mir bald durch 
die Art, wie er mir die Hand druͤckte, das Geheimniß verrathen haben.“ 
„Wirklich!“ rief Blaſius verdrießlich. „Ich will hingehn und meinen Herrn 
gleich mit dieſem Betruge bekannt machen.“ 


„Thue es nur,“ erwiderte Patientin; „und das Haus wird morgen geſchloſ⸗“ 


fen werden. Unſere einzige Hoffnung das Ungluͤck zu vermeiden, jliegt in dem 
Dur 101 ; 
ri (Bortfegung folat) 
! Die Sklavin. 
own , 


Ein amerikaniſches Nachtſtück. 


Das Mail- oder Poſt⸗Boot war eben in Neu-Orleans angelangt und uͤber 
die von demſelben ans Ufer geſchobene Planke ſtroͤmten in einem ununterbroche⸗ 
nen Zuge alle Geſchaͤftsleute und Muͤſſiggaͤnger der kleinen Stadt Bayon Sarah auf 


das Boot, um theils für fie angekommene Briefe und Packete in Empfang zu 


nehmen, theils ihte Neugierde zu befriedigen und an dem zierlich ausgeſchmuͤck⸗ 
ten Schenkſtande ein Glas Brandy und Eiswaſſet zu ſchluͤrfen. 

Dier Capitaͤn des Poſtboots, ein kleiner Franzoſe mit grauem Rock, ſchwar⸗ 
zem Filzhut und außerordentlich blank gewichsten Stlefeln, fihten überall zu fein, 
und waͤhrend ihm große Schweißtropfen an der getoͤtheten Stirn glänzten, 


ſchimpfte er in einem fuͤrchterlich gebrochenen Engliſch auf Gott und die Welt, 


und vorzuͤglich auf den Poſtmeiſter, der ihm aus feinem Comptoir eben, als er 
kaum den Rücken gewandt, ein Packet Btiefe in feinem Amtseifer entführt und 
mit hinauf auf die Poſt genommen hatte. b 1 

God dam bim,“ wetterte der kleine Mann, mit der Fauſt auf das grünbe⸗ 
ſchlagene Pult niederſchlagend, daß die Tinte hoch emporſpritzte, was hat der 
Pflaſterſchmierer (der Poſtmeiſter hatte zu gleicher Zeit eine Apotheke und einen 
Kramladen, und ließ ſich gern Doktor nennen) in meinem Comptoir zu ſuchen? 


N28 


Schleppſt Beiefe hinauf, eh? Denkt nachher Wunder, was er gethan hat; aber 
ware?) du kommſt mir wieder. f 
Kapitän Briefe fuͤr mich mitgekommen? fragte ein junger ſchlanker Mann, 


dem Erzüͤrnten lachend auf die Schulter klopfend. g 
Got in die Holle oder zum Quackſalber hinauf! fluchte dieſer weiter, ohne 
ſich nur die Muͤhe zu nehmen, herumzuſchauen, wer ihn angeredet habe. 
Hallot was iſt wieder im Winde lachte der junge Pflanzer, die Keſſel voll 
zum Zerplatzen? Dampf genug, um drei gewoͤhnliche Boote in die Luft zu bla⸗ 
fen! immer noch der Alte! Ihr Franzoſen feid doch ſonderbgres Volk: gleich 
Jeuer und Flamme, wie Dupont's Schießpulver! 

Der Poſtmeiſter hat die Briefe mit hinauf genommen, antwortete det 
Buchhalter ſtatt des Capitains- z age 4 8 um 
Dam bim! tief dieſer, und warf die Glasthuͤre hinter ſich ins Schloß, da 

die Scheerer at e eee eee e e bee ehe 
Never mind, ſagte der Pflanzer, er will gern feine Viertel⸗Dollats baflır 
ziehen — Alles zu Onkel Sams“) Beſtem, 's iſt ein gar uneigennuͤtziger Mann, 
ich kenne ihn wohl; wer einen Brief abholt, muß auch eine Kleinigkeit im Laden 
kaufen, oder eine Scachtel Medizin mitnehmen. Als mein Vater das letzte 
Mal in der Stadt war, ſchwatzte er ihm eine Schachtel blutreinigender Pillen 
auf; gluͤcklicherweiſe wurde zuerſt einer von unſern Negern krank, an dem er die 
Dinger probiren konnte. Vater gab Scipio (er hat das Schmiedehandwerk 
gelernt) die Schachtel, und fügte ihm, er ſollte das einnehmen, wenn ihm bis 


— 


States, Uncle Sam. 


9 ne den Name der Vereinigten Staaten, von den Anſangsbuchſtaben: United‘ 


m 


* 


orgen felih nicht beſſer würde. 
illen ende dere, wurde aber ank darauf, und bekam ſo heftige 
chmerzen, daß er in der Nacht meinen Vater mußte rufen laſſen; Vater war 
aber nicht da, ſondern hinüber nach Pointe-Coupee gefahren, und als er am 
andern Morgen zu ihm kam, fuͤhlte er ſich ein wenig leichter, klagte jedoch uͤber 
Magendruͤcken. Der dumme Kerl hatte, da er keine andere Hilfe wußte, die 
erſt gedruckte Anweiſung und dann, als ihm immer noch nicht beffer wurde, die 
ganze Schachtel verſchluckt, und behauptete ſteif und feſt, er haͤtte, gleich nach 
dem Deckel, merkliche Linderung verſpuͤrt; er wurde uͤbeigens wieder geſund und 


lebt jetzt noch. Doch ich will hingehen und ſehen, ob etwas fuͤr mich angekom⸗ 


men iſt. 1 8 
Damit trat er hinaus auf den Gang, ſprang die Kajütentreppe hinunter 


und war eben Über die Planke an's Ufer geſprungen, als er eine Hand auf ſeiner 


Schulter fuͤhlte und ihn eine freundliche, wohlbekannte Stimme anredete: Dos 


ho, Neel, wohin ſo eilig? rennſt Du doch, als ob Du von einer Wahl kaͤmſt, f 


und brächteſt die wichtigſten Neuigkeiten! 


Guſton! bei allen Teufeln und Engeln der vier Elemente, rief der alſo | 


Angeredete mit freudigem Erſtaunen aus, Guſton! Aber wie um des Himmels 


willen, wie kommſt Du denn jegt hierher, wo ich Dich ehrbar und feſt in Con⸗ 


necticut angeſiedelt glaubte; Haft Du die oͤſtlichen Staaten ſchon ſatt? 
(Fortſetzung folgt.) 


Bebbachtungen. 


Uever Voksvildung. 


Scipio pm ft bie, eine Hälfte von den 


N 


Die wiſſenſchaftliche und fociate Bildung des Volkes ſteht in dieſem Augen⸗ 
blicke in unſerm Vaterlande auf einer ziemlich bedeutenden Stufe, Selbſt das 
geprieſene Frankreich und England, Staaten, deren Induſtrie die heimiſche übers | 


flügelt, deren Gelehrte, Dichter und Staatsmaͤnner in mannichfacher Beziehung 
die deutſchen uͤberragen, ſtehen in der eigentlichen Volksbildung ans nach. 

Der Aufſchwung, den die Bildungs- Verhaͤltniſſe bei uns im allgemeinen 
genommen haben, iſt in jeder Sphäre ſichtbar. Wenn noch vor einigen Decen⸗ 
nien die Kenntniß der Elementat⸗Wiſſenſchaften, namentlich in den niedern Volks- 
klaſſen, eine Seltenheit war, ſo möchten wir jetzt, ſelbſt in den untern Saͤnden, 
vergeblich nach einem Individuum ſuchen, dem die erſten Elemente des Wiſſens 
und die zum heutigen Leben unumgänglich nöthigen Kenntniſſe im Leſen, Schrei⸗ 
ben Rechnen und der Religion mangeln. 

Daß Staat und Commune es geweſen ſind, die eine ſo wichtige und erfreu⸗ 
liche Veränderung hervotgebracht haben, muß dankend anerkannt werden. Daß 
ſie nicht laͤſſeg geworden, ſondern im Gegentheil noch fortwährend bemüht 


ſind, Bildung, fruͤher nur ein Vorrecht der Reichen und Wohlhabenden, zu einem 


Gemeingut zu machen, davon haben wir ſelbſt in neueſter Zeit, durch Vermeh⸗ 
tung der Armenſchulen, Verbeſſerung der Lehrer⸗Gehalte und die zur Geaufſich⸗ 
tigung des Schuldeſuchs der Kinder niedergeſetzte Commiſſien, durch Anlegung 
von Erziehungs⸗Anſtalten für arme oder ſittlich gefallene Kinder u. ſ. w., die 
vielfachſten Beweiſe. Man hat mit einem Worte, dafür Sorge getragen, daß 
der Arme feine Mittelloſigkeit nicht mehr als Entſchulnigungsgrund für etwanige 
Unwiſſenheit vorſchützen, fordern daß auch der minder Beguͤterte ſich die noth⸗ 
wendigen Kenntniſſe fuͤ's Leben (und ſogar noch darüber hinaus) verſchaffen, 
kann, ohne daß es ihm viel mehr, als Fleiß und guten Willen koftet, N 

Mit der geiftigen geht die koͤrperliche Ausbildung in juͤngſter Zeit Hand in 
Hand. Unſere Paͤdagogen haden ſeit einigen Jahren die Zurnerei, für die Ju⸗ 
gend wieder hervorgerufen, und führen hierdurch nicht nur eine an Geiſt ſondern 
auch an Körper gekraͤftigte Genergtion heran. — N 5 

Man hat ſehr tichrig erkannt, daß eine durchgreifende wiſſenſchaftliche und 
ſotigle Bildung des Volkes die beſte Waffe iſt, womit wir die Feinde unſeter 


buͤtgerlichen Geſellſchaft, Armuth und Sitten verfall, Proletariat und Verbrechen 


bekaͤmpfen koͤnnen. ae 

Ooggeich nun nach dem oben Geſagten die Bildungs-Verpältniffe in jüngfter 
Zeit ſich erheblich gefteigert haben, ſo koͤnnen wir uns doch auch nicht verhehlen, 
daß mit der vetfeinerten Elviliſation auch mancherlei Uebelſtaͤnde hervorgetreten 
ſind, don denen es denn Anſchein gewinnt, als ob fie gerade jene oben bezeichne 
ten Feinde der Geſelſchaft in erhoͤhterem Grade hervorgerufen hätten. Es läßt, 
ſich nicht leugnen, daß der Luxus, Mn dee Vergnuͤgungsſucht, in 
allen Staͤnden ſich erſt mit dem Beginn der 965 erten Civilfſation entfaltet 
haben. Daß aber gerade dadurch Armuth und Sittenverfau, Proletarlat und, 


wollen? 


Verbrechen in meht oder minderm Grade erzeugt ſind, — wer wird es leugnen 


CFortſetzung folgt.) 


— 


Der Klammier - Mann. vn 


Die junge Welt iſt leicht und loſe. Die jungen Herren verbringen das 
Moos ihrer Väter oder reichen Onkels. Wann die jungen Herren es de 
wieder beſſer gebrauchen koͤnnen, da werden ſie leere Taſchen haben und vielleicht 
auch leere Koͤpfe dazu, weil ſie jetzt über dem flotten Leben das Studiren ver⸗ 
geſſen. Wehe! die Grundſaͤtze haben ſich von ihnen getrennt! Wie werden fit 
wieder zu befeſtigen fein? Kauft Klammern, kauft Klammern! SH 

Da gehen zwei wuͤrdige Männer — Einer lauft dorthin, der Andere da hin, 


— in | — —— —— — 
aa _ 


ſie ſehen einander nicht n ihren Herzen wohnt der Grimm. Einſt waren 


7790 a 


fie die zaͤrtlichſten, beſten, innigſten Freunde; jetzt hegen fie die bitterfte Feind⸗ 
ſchaft gegen einander. Warum? — Wegen eines Mißverſtaͤndniſſes, wegen 
einer Meinungsverſchiedenheit, gerade wie bei den beiden Gellertſchen Nacht⸗ 
wͤͤchtern. Das iſt doch wohl thoͤrigt! Wie kann man ſich um Mei⸗ 


nungen entzweien, wenn man in der Hauptſumme aller Lehren uͤbereinſtimmt, 


naͤmlich in der: „Liebet euch unter einander, denn eine einzige groß Macht regiert 
uns Alle!“ Von dieſem Fundamente aller irdiſchen Gluͤckſeligkeit find jene Bes 
dauernswuͤrdigen abgewichen. O, ihr Thoren, macht wieder feſt, was ſich von 
Eurer Vernunft losgetrennt. Kauft Klammern, kauft Klammern! 

Dort hör’ ich einen Lärm im Haufe! Mann und Weib zanken und ſchlagen 
ſich und die Kinder ſchreien dazwiſchen, daß es einen Stein erbarmen moͤchte! 
Wo kommt das her? — Weil Einer des Andern Schwaͤchen nicht nachſehen 
will und da Überhäufen fie ſich mit Vorwuͤrfen, ſtatt daß ein Jeder von ihnen 
dahin ſtreben ſollte ſeine eigenen Fehler abzulegen. Sie haben die Lehre ver⸗ 
geſſen, daß unter der Sonne nichts vollkommen iſt, ſonſt würde ſich nicht der 
Friede von ihnen gewendet haben. Bedenkt doch das. Ihr Leutchen, und be⸗ 
feſtigt Euren Frieden wieder! Kauft Klammern, kauft Klammern! 

Hier wieder gewahr' ich recht unausſtehliche Leute, die ſtecken ihre Naſen in 
Alles; ſie miſchen ſich in Sachen, die ſie nichts angehen; ſie kuͤmmern ſich um 


Aber alles vergebens! „Den Dedmantef der Baisch wiegenhelt 
uͤber dieſe Sache breiten ht 1 25 * 
Einige Tage ſpaͤter aber bekam ich einen Brief von dem Vereine, der mir 
das ſagte, was ich ſchon laͤngſt wußte: „ich ſei als ausgeſchieden aus dem Vers 
eine zu betrachten.“ — 8 
Genug von dieſem Verein für „Belehrung und Unterhaltung!“ B. 


N 
1428 


wollen wir 


Geograyyiſches Ex amen. 


Schulmeiſt er: „Jungens, wie viele 
Erſter Junge: „Eins!“ 
Zweiter Junge: „Nein, zwei“ 
Dritter Junge: „Nein, Drei, giebt's.“ 
Schulmeiſter: „Wie heißen ſie:“ a 
Junge: Freiburg im Breisgau, Freiburg bei Fürſtenſtein, und Freiburg 
am Breslauer Stinkgraben! f 
Schulmeiſter: Recht, Junge! 
Euch! 


Freibur 's giebts in der Welt?“ 
9 9 117738 


Ihr andern Schaafsköpfe, merkt s 


ungelegte Eier; moraliſiren uͤber Andere, verlaͤſtern Alles um ſich her uad — | . 
ach! — wenn fie doch nur in ihren eigenen Buſen ſchaun, ihre Truͤffelnaſe in "ER 
ihre eigenen Paſteten ſtecken möchten! Vor fremder Thuͤr gebört ihnen etwas 


Eine häusliche Scene 


auf die Naſe. — Kauft Klammern, kauft Klammern! 
Da hat ein junger Spekulant, der alle feine Gewerbsgenoſſen verderben, 
Jedem feinen Biſſen Brod nehmen und Alles an ſich ziehen wolte, indem er 


feinen Betriebsverwandten die Preiſe verdarb, ſich nun in gallzugroße, gefährliche, 


Geſchaͤfte eingelaſſen; er hat groß angefangen und muß nun klein aufhören, 
Ei! Ich koͤnnte auch wohl mit feineren Dingern, als Klammern hauſiren, aber 
ich will mit Ehren beſtehen, Keinem was ſchuldig ſein und nichts Arges hinter 
mir herreden laſſen! Darum nehm' ich mein klapperndes Paͤckchen auf die 
Schultern und rufe alle Tage: Kauft Klammern, kauft Klammern! 

Und wiederum begegnet mir eine Frau, die weiß nicht, wie ſie ſich vor Stolz 
gebehrden ſoll. Sie träge Schleier und Federhut und bruͤſtet ſich in ihrem rau⸗ 
ſchenden Staat, wie ein Pfau. Aber, aber, Himmel, wie ſſehts mit der Waͤſche 
aus! — Wäͤſche, Waͤſche, Madame, die thut Noth, und haben Sie dieſe erſt, 
dann verdien' ich auch etwas und rufe freudig: Kauft Klammern, kauft 
Klammern! 


Etwas über den Verein für Belehrung und 
N | Unterhalrung i 
Im Bewußtſein, daß Sie, meine hochverehrten Leſer, noch ‚über dieſes The: 


(Onkel Gerhard beſucht Tante Hanne, die 7 Kinder hät, welchealle 
go tteslaͤſterlich fluchen.) * 
Onkel Gerhard. Aber Tante Hanne, von wem haben denn Deine 
Kinder das abſcheuliche Fluchen gelernt. 
Tante Hanne. Ja, das weiß der Teufel, wo die tauſendſackerment⸗ 
ſchen Blitzhimmelhunde das verdammte Fluchen herhaben. s 
Onkel Gerhard. Na, es iſt ſchon gut, Tante Hanne, ich weiß jetzt 
ſchon, von wem? a Meier 


Der Kalbsvratengreifer. 


Manche Leute ſuchen ihr leibliches Wohlgedeihen auf eine eigenthuͤmliche 
Weiſe zu befoͤrdern — naͤmlich durch lange Finger. 

So kam vor Kuczem ein recht rundgenaͤhrter Herr in eine Reſtauration 
und forderte eine Portion Kalbsbraten, nachdem er gehört hatte, daß ein ande⸗ 
rer dort anweſender Gaſt, der ſich noch im offenen Nebenzimmer am Billard be⸗ 
fand, daſſelbe beſtellt. Es wurden nun zwei Portlonen Kalbsbraten auf die 
Speiſetafel geſetzt. Der Dicke lehnte ſich ſofort anſcheinend in einer Art Ges 
dankenloſigkeit mit dem Rüden an die Tiſchkante in der Naͤhe der einen Portion 


ma weder etwas gehoͤrt, noch geleſen, mache ich mir ein Vergnügen daraus, Sie und bugſirte fo hinter dem Rüden, eine Gabel in der Hand, mit einer gewiſſen 
mit einem Gegenſtande bekannt zu machen der, obwohl von keinem Intereſſe fur Fertigkeit ein Stuck Kalbsbraten fort und legte es anf den andern Teller, zu 


ſich und die ganze Welt, dennoch einigen Stoff zur Ausfuͤllung einiger Minuten der darauf liegenden Portion hinzu: 


der Muße bietet. — 4 5 N 
Es mog ohngefaͤhr ein Monat verfloſſen fein, als es einem jungen Men⸗ 
ſchen merkantiliſchen Fach's einfiel, eine Geſellſchaft zuſammen zu bringen, um ſich die 


gen Winterabende durch Unterhaltung zu verkürzen. Er offenbarte dieſen Ge⸗ 


Eben wollte er fh an dieſer vermehrten 
Auflage gemaͤchlich niederlaſſen, als der andere Gaſt, der inzwiſchen durch einen 
im Speiſezimmer beſchaͤftigten, ſehr ſchlauen Knaben, dem Sohne des Wirths, 
von dem im Stillen beobachteten Kalbsbratengriffe unterrichtet worden, herbei⸗ 
kam] und dem Dicken mit lauter Stimme „Halt“ gebot. Der Dicke wollte 


danken feinen Freunden und ſchon nach Verlauf einiger Tage ſtand der Be- zwar den Verwuadecten ſpielen, allein der Herbeigekommene fuhr ihn mit den 


1 


ſchluß feſt, einen Verein für Belehrung und Unterhaltung zu gründen. — 
um meinen Bericht fo kurz wie möglich zu faſſen, mag der Leſer ſchon fetzt 


wiſſen, daß der Beſchlußzur That gedieh und ſchon am naͤchſten Freitage, nach N 
mit zu leben, hier einen unbeſiegbaren Widerſtand gefunden habe, denn ohne 


Ausarbeitung der Statuten, Vorträge gehalten wurden. Allmaͤhlich vergtoͤ⸗ 
fekte ſich dieſer Kreis junger Leute, und es ging alles gut und nach Wunſche.— 
Ich war von meſnem Freunde, einem Mitgliede des Vereins, eingeführt | 
worden, hatte mich aber, obwohl der Praͤſes dfeſer Geſellſchaft mich dazu auf⸗ 
fordette, noch nicht ſchriftlich — denn ein mündliches Erſuchen um die Aufnah⸗ 
me in den Verein wird nicht angenommen — als neues Mitglied beim Vereine 


gemeldet, Mehtere Male beſuchte ich dieſe Vortrage unter dem mir von det 


timmenmehrheit gegebenen Namen „Ehrenmitglied“ und ktrug ſogar ſelbſt 
vor. — 121 . 


rakter des einzelnen Mitglieds geworfen hatte, wurde ich leider gewahr, daß Ge⸗ 


Als ich nun ei gen tiefen Blick in das eigentliche Streben und in den Char | 


Worten an; „Bleiben Sie nur gefaͤlligſt bei der kleinen Portion bei der Sie 


ſich vorhin befanden, dieſe hier iſt die meinige!“ D 


Oer Oicke ſchien zu begrelfeg, daß feine Manier, aus anderer Leute Taſche 


einen Muck zu ſagen, ſetzte er ſich an der kleinen Portion nieder und verſchl ckte 
fie ziemlich raſch, wonächſt er es für gerathen hielt) den derben Sticheleien des 
Andern, der von der Ankunft eines geſchickten Taſchenſpielers ſprach, zu enteflen, 
und, Hut und Stock in der Hand, duckmaͤuſerig aus der Thur zu ſpazieren. 


um 


Miszellen. 


e 12 il. A 
Der Ritter von Lony erjählt in feinen Memoiren: „Einem faulen, aber 


rechtigkeit und wahrer Eifer, für die Sache ſelbſt, Liebe und Freundſchaft, kurz, 


talentvollen Auscultator bei der Reglerung zu Ansbach wurde von dem bairi⸗ 


daß überhaupt Eintracht Hier nicht heimiſch ſei, ich wurde gewahr, daß ſelbſt ſchen Praͤſidenten von Voͤlderndorf als Probearbeit die Frage zur Beantwortung 


Menſchheit zu erdoecken, hier weiter nicht viel Einfluß auf die Gemuͤther aus⸗ 
übten und dies war mir genug, um nicht als ordentliches Mitglied in dieſen 
Verein einzutreten.. A re i 

So kam auch vor, daß ein Freund eines Mitglied’ des Vereins auf ſein ſchriftli 
ches Erſuchen, als Mitglied angenommen zu werden, abgewieſen wurde, weil ihn 
die Mehrzahl der Mitglieder nicht kannte. Natürlich ſah das Mitglied, deſſen 
Freund nicht fuͤr wuͤrdig gehalten wurde, in den Verein zu treten, feine Ehre 
verletzt und — ſchſad aus. Eine ſolche Ungerechtigkeit konnte ich aber unmoͤg⸗ 
lich ſtillſchweigend mit anſehen; ich uͤberlegte und ſann, und fand denn endlich 
für rathſam, in einer Rede die e des Beleidigten zu rechtfertigen und 
vorzutragen Zum Texte dieſes Vortrages waͤhlte ich die ſchoͤne Stelle aus dem 


Horaz: 


Vorträge , deren Inhalt es oft vermag die vielleicht [hlafenden ‚ Vorzuͤge der 


Nil ego contuterim jucundo sanus amico. 


aufgegeben: Durch welche Mittel kann ein liederlicher und ungezogener Auscul⸗ 
tator noch gebeſſert werden? —. Dieſer antwortete in ſeiner Ausführung ganz 
unbefangen: „Wenn man ihn zu einem recht groben Praͤſidenten thut.“ 15 


Ab.; 
6—7 
heittags z e) nach u. von Oele, Abg. 104 u. fr. u. 65 u. NM., Ant; 53 U. 
NM. u. d U. fr.; .) nach and von Poſen, Ang 10 U. fr., Ant, 8 u. ft.; g) nach 
and von Strehlen, Abg. 6 u. Ab., Ant, 9 U. fr.; h) nach Glogau Abf. 6 U. 
Ab., Ant. 64 U. fr. 
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Weberficht der am 6. December C. 
ar * HBerren Geiſtlichen. 


Evangeliſche Kirchen. 
t. Eliſabeth. Fruͤhpr.: Diac. Herbſtein, 54 u. 
P 0 Amtspr.: Diac. Pietſch 81 u. 
Nachmittagspr.: Diac. Hilſe, 1 u. 
St. Maria Magdalena. Frühpr.: Diac. Weiß, 544. 
Amtspr.: Diac. Schmeidler, 63 U. 
Nachmittagspr.: S. S. Ullrich, 11 u. 
St. Bernhardin. Frühpr.: Diac. Dietrich, 51 u. 
Amtspr.: Sen. Krauſe, 83 U. 
Nachmittagspr.: G.⸗S. David, 13 u. 
Hofkirche. Amtspr.: Paſt. Sudom, 9 u. 
Nachmittagspr: Cand Moͤrs, 2 u. 5 
Amtspr.: G.⸗S. Stricker, 9 u. 
Nachmittagspr.: Cand. Hillebrandt, 14 u. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Milit.⸗Gem.: Div.⸗Pred. Rhode, 93 u. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Civ⸗Gem.: Cand. Werner, 7 u. 
** Nachmittazspr.: Ecel. Kutta, 125 u. 
Dondorff, 9 U. 
: Cand. Kabel 8 u. 
Nachmittauspr.: Paſt. Stäubler. (Betrachtungen.) 1 u. 


11,000 Jungfrauen. 


Amtspr.: Pred 


Kranker hoſpital. 
Vormittagspr. 


St. Chriſtephori. 


Trinitatis. 
St. Salvator. 


Cand. Starcke, 84 u. 


Nachmittagspred.: Eecl. Laffert, 124 u. 
Armenhaus. Pred. Jäkel, 9 u. 


Amtspred. Pred. Kiepert, 7zu. 


m 


St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Förfter, 
St. Maria. (Sandkirche). Amtspr.; Cur. Bargander. 
. Nachmittagspr.: Capl. Lorinſer. 
St. Vincenz. Fruͤhpr.: Cur. Scholz. 
Amtspr: Pfarrer Bender. 
St. Dorothea, Fruͤhpr.: Kapl. Renelt. 
Amtspr. Pfarrer Jammer. 
St. Adalbert. Amtspr.: Cur. Kammhoff. 
Nachmittagspr.: Capl. Aulich. 
St. Matthias. Fruͤhpr.: Eur. Kauſch. 
2 Amtspr.: pfarrer Hoffmann. 
St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Capl. Bittner. 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr, Hoffmann, 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seliger. 
St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. 
Kreuzkirche. Frühpr.: ein Alumnus. 
| 


— — 


Chriſtkatholiſcher Gottes dienſt. 


St. Bernhardin. Amtspr.: Cand. Biegler, 11 uhr. 


(Kirchl. W.) Im Armenhau ſe. Nachmittagspr.: Rektor Roßtentſcher, 3 Uhr. 


Aheater-Nepertoir, 


Sonntag den 6. Dezember, zum 2. Male: 
„Jeſuiten⸗Zögling oder Tartüffe 
der Jüngere.“ Luſtſpiel in 3 Aufzuͤgen 
nach dem Franzöfiſchen des Melesville von 
Heinrich Boͤrnſtein. Zum Schluß, zum erſten 
Male: „Ein Zimmer mit zwei Bet⸗ 
ten.“ Luſtſpiel in einem Aufzuge, nach 
dem Franzoͤſiſchen der Herren Varin und 
Lefevre, von Heinrich Börnſtein. 


VBermiſchte Anzeigen. 
n e 


Eine Parthie Herren⸗Artikel, 
Pals: Niederländiſche Bukskings 
con denen das Beinkleid nur 2 Rilr. 


Fund wollene Weſten, Sblipſe, 


Allgemeiner Anzeiger. 
Strumpf⸗Waaren. Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 


6 auf Montag den 7. Dezember ladet ergebenſt ein 
Da ich außer meiner Modeſchnittwaa⸗ 2. in 8 
ren⸗Handlung noch eine bedeutende Meelzer, Michaelisſtraße Nr. 8. 


StrumpfRaaren- 
Niederlage 


unterhalte, ſo empfehle ich ſolche einem 
hochgeehrten! Publikum zur geneigten 
Abnahme. E und Umſchlagetuͤcher. a 
4 ar Damen: f A. Weisler, 
ine; EL u in Baum Schweidnitzerſtraße Nr. 1, * zweite Schnittwaaren⸗Gewoͤlbe vom Ringe. 
à jour i i 
von 3½ Sgr. an bis zu 1 Reid, im 5 
Dpd, billiger; 
graue u. ſchwarze baumwoll. Strümpfe; | 
weiße und ſchwarze rheiniſche; 
graue rheiniſche; N 
couleurte baumwoll., mit Wolle wattirt; 
dito dito mit Baumwolle wattirt; 


Um mit Altern Waaren zu raͤumen und wegen Oſtern naͤchſten Jahres 
ſtattfindender Geſchaͤftslokal⸗Veraͤnderung beabſichtige ich verſchiedene Artikel, 
die beſonders nachſtehende Stoffe enthalten, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
zu verkaufen, Mouſſelin de Laine⸗Roben vom niedrigſten Preiſe ab, halbwollene 
Hauskleider, Camlott und Polka-Roben, fo wie Mouſſeline, Batifte, Cattune 


SUABGBEGBGHEBSLHOBBSGOGBERSESBONBEARE 
Winter⸗Handſchuhe 


Adolf Sachs, 


baumwollene Schlafjaͤckchen; 
geſtrickte Negligbe⸗Haͤubchen; 
dito wollene Tuͤcher. 


Für Herren: 


=> 
in Lama, Korſey, Angöra, Filoſell, Buksking, Ca: 
chemir, Tricot, mit Leder gefüttert ꝛc., für deren billige Preife 
beſtens geſorgt iſt, empfehle ich 
en gros und en detail 


in der Löwengrube, 
Ohlauer Straße Nr. 2, eine Treppe. 
RESESEBSESESESETEEEE 


Nur noch zwei hoͤchſt ſchoͤne und 
trockene Quartiere beſtehend in Stube, 
Alkove und Kuͤche ſind Termin Weih⸗ 
nachten zu beziehen. „Das Naͤhere bei 
Herrn Friedrich Scholz, 


Junkernſtraße Nr. 5. 


x Graben Nr. 11 
iſt eine Schlafſtelle zu haben beim 
Schuhmacher fange. 


ae ee 
Mara r Damen: 

8 Zu e früher empfohlenen 
billigen 8 
Weihnachtsgeſchenken 
kommen noch echte Sammet⸗Erawat⸗ 
& tentücher a 10 Sgr.! 
Adolf Sachs, 

ar in ber eee ee 
oOhlauer Straße Nr. 2, eine Kreppe 


ESSESELSEEERELTERR 


„Meyer Sachs jun., 


Weiße und couleurte wollene und baum⸗ 
wollene Unterjaden ; 

weiße wollene Unterhemden; 

wollene Unterbeinkleider; 

baumwollene Unterbeinkleider mit und 
ohne Strümpfe; 

weiße baumwollene Halbſtruͤmpfe; 

dito ſchwarze; 5 

weiße und ſchwarze baumwollene Lang⸗ 
ſtruͤmpfe; 

feine weiße wollene wattirte Socken; 

couleurte Negligöe⸗Muͤtzen; 

weiße und ſchwarze Schlafmuͤtzen; 


Für Kinder: 


fuͤr ; 
Herren, Damen und Kinder 


= 
= 
— 
= zur geneigten Abnahme, 
= 
Ss» 
= 
> 
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M. Sachs junior, 


Ring, grüne Noͤhrſeite, Nr. 33, 


® Ra RT 6 6565 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1, das zweite Schnittwaaren⸗Gewoͤlbe vom Ringe, 
Eingang im Hauſe, 


Auswahl von bunt geſtreiften und ſchwarz ſeidenen Stoffen, wollenen und halb⸗ 


Bunte wollene gestrickte Ueberwuͤrfe in wollenen Kleiderzeugen, fo wie Maͤntelſtoffen und Cachemirs, Lama, Vigogne- 


neuen Deſſins; ö 
baumwollene Struͤmpfe in allen Groͤ⸗ 
ßen; dergleichen wattirte, ſo wie an⸗ 
der in dieſes Fach einſchlagende Ar⸗ 
tikel. 


und Neapolitaine, bei ſehr wohlfeilen Preifen einer geneigten Beachtung. 


Landkarten von den verſchiedenen Erdtheilen, ſo wie der 
einzelnen Laͤnder, und Atlaſſe zu den verſchiedenſten Preiſen, 
find in großer Auswahl vorraͤthig bei 

Heinrich Richter, 
Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Gruͤne Roͤhrſeite, an der Kraͤnzelmarkt⸗ 
5 Ecke im Gewoͤlbe Nr. 33. 5 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrech laſtraße Nr. 0. 


empfiehlt fein reichhaltig aſſortirtes Mode⸗Waaren⸗Lager, beſtehend in großer 


